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Oberaufseherinnen in Neubrandenburg: 

Wilhelmine Pielen  

Gertraud Schoeber 

Ilse Hermann 

Käthe Rau 

Edith Fraede 

Gertrud Brandenburg 

 

Aus den Vernehmungsakten von Gertraud Schoeber ist zu entnehmen: 

  

„Als Wilhelmine Pielen und Gertraud Schoeber am 24. März 1943 beauftragt wurden, 

mit 200 weiblichen KZ Gefangenen in Neubrandenburg ein KZ Außenlager 

aufzubauen, gab es dort noch kein Barackenlager. In den ersten fünf Monaten der 

Lagergeschichte wurden die weiblichen Gefangenen nach Arbeitsschluss in eine leer 

stehende Fabrikhalle im zweiten Stock der Maschinenhalle auf dem Werksgelände der 

mechanischen Werkstätten Neubrandenburg eingeschlossen.“ (S. 120) 

 

„in Bezug auf das Außenlager Neubrandenburg, bestätigte die ehemalige 

stellvertretende Oberaufseherin Ilse Hermann in den 1960er Jahren in der DDR, dass 

die Aufseherinnen selbstständig Kollektiv- und Individualstrafen wie Strafestehen, 

Essensentzug und Einweisungen in eine Arrestzelle verhängen konnten. Nur ‚grobe 

Verfehlungen‘ hätten sie dem Schutzhaft Lagerführer in Ravensbrück melden müssen. 

Sie selbst habe allerdings auf solche Meldungen verzichtet. 

Ihre Nachfolgerin als Leiterin des Stadtlagers in Neubrandenburg, Edith Fraede, 

gestand in einem Ermittlungsverfahren in der DDR, dass sie die Gefangenen in 

Neubrandenburg „für die geringsten Vergehen gegen die Lagerordnung zu 

Verantwortung gezogen“ habe. Gefangene, die ihr wegen Rauchens, Diebstahls, 

Nichterfüllung der Arbeitsnormen in den Mechanischen Werkstätten in 

Neubrandenburg oder des Schreibens illegaler Briefe an Werksangehörige der MWN 

gemeldet worden seien, habe sie mit 8-14 Tagen Arrest Haft bestraft. Es sei auch 

vorgekommen, dass sie Gefangene geschlagen habe, bevor sie sie in den Arrestbunker 

gesperrt habe.“ (S. 182) 

 



Edith Fraede wird von zahlreichen Häftlingen als äußerst brutal beschrieben. 

Insbesondere gegen sowjetische Frauen lebte sie einen Hass aus, indem sie sie 

zusammenschlug, besondere Strafappelle verhängte, sie mit Gummischläuchen 

bespritzte und die durchnässten Frauen dann stundenlang in der Kälte und im Frost 

stehen ließ. (siehe Beispiele S. 183) 

 

Insbesondere in den letzten Monaten ab Herbst 1944 sind viele Details überliefert, 

wie die Selektionen im Lager durchgeführt worden sind. Irina Pfitzner. Eine Polin, die 

im Krankenrevier im Stadtlager arbeitete, gab hierzu sehr genau Auskunft. Ebenso die 

Oberaufseherin Ilse Hermann selbst in dem Vernehmungsprotokoll 1965. 

Im Revier war ab September 1944 eine neue Leiterin berufen, die NS 

Krankenschwester Liesbeth Krzok, an die Irena Pfitzner sehr negative Erinnerungen 

hat. Diese habe dort die Selektion durchgeführt. Die Oberaufseherin Edith Räder 

jedoch hatte die Gesamtverantwortung für die Organisation. Laut Ilse Hermann 

musste sie einen Häftling, wenn ein Meister oder Einrichter der MWN nicht 

zufrieden mit der Arbeitsleistung war, dies melden. Zusammen mit kranken 

Häftlingen oder jenen die der Aufseherin „unbequem“ waren, seien diese dann mit 

Gewalt auf Lastwagen getrieben worden. Zwischen September 1944 und Januar 1945 

sind insgesamt sechs solche Transporte von Neubrandenburg nach Ravensbrück mit 

insgesamt 64 Gefangenen überliefert. Überlebende berichteten, dass zunächst das 

Uckermarklager Ziel war, da dort viele in der inzwischen in Ravensbrück 

existierenden Gaskammer ermordet wurden. (vgl. S. 331f.) 
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